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Dr Sdiüöfeli-Schaggi
AUSVERKAUF

Sprachblüten in der Ausverkauf-Blütezeit

Im undere Wirtschäftli isch e Druggete
gsi und e Betrüb. Me het an e paar Tisch

gjaßt und drzue natürlig au graucht,
denn s si ziimlig diggi Rauchnäbeli an

dr Büüni oben aputscht. Do und dort het

ein öbbis Zobe gno, meischtens öbbis us

em Rauch, echly Rippli, Schünggli oder

Schüüfeli - he jo, vor paar Wuche het

me gmetzget gha.

Am ene Tisch het dr Schaggi de Jasser

zuegluegt. Er isch neume Chnächt gsi im

Dorf, är, dr groß schtämmig Kärli. Aber

zum ene Zobig hätten im syni paar Bätzli
nit glängt.

Dr Schaggi het im Schlosser Isler

schreg über d Achslen in d Charte gluegt
und het däm zmol e Mupf gee, as er d

Schtögg nit vergässe het z wyse. Dr Isler
het uf das aben emmel putzt und het im
Schaggi sy Dienscht welle zruggzaale.

« Hesch scho Zobe gha, Schaggi » Dä
schüttlet dr Chopf. «Was wottsch? I
bschtell dr öbbis » macht dr Schlosser

wytters.
Do nimmt dä Schaggi s Härz in beid

Händ und seit: « I hätt eigetlig am
liebschten e chly Schüüfeli!» Jetz het dr Isler

gschtutzt und gmeint, er sig nit schüüch,

grad Schüüfeli z heusche; das ässe sunscht

jo nume Heerelütt. Dr Chnächt het aber

nomol gseit, es gluscht en halt eifach jetz
nach Schüüfeli

Item, dr Isler schtoot uf und
verschwindet in d Chuchi use. Gly druf
chunnt er wider mit me prächtige, brünt-
schelige, gräuchnete Schüüfeli zrugg und
leits uf e Wirtstisch. «Do Schaggi, do

wer so ne Schüüfeli! Das ghört dy, wenn
dimschtand bisch dr Amboß in myner
Buttig äne z holen und do yne z bringe!»

An allne Tisch hei si gschtutzt und d

Häls gschtreggt. Dr Schaggi aber macht

rächtsumgcheert und goot über d Schtroß

zus Schlossers übre. Und zwo Minute druf
bringt das Alpechalb wirgglig dr mächtig
Amboß in dWirtsschtuben yne; er het gwüs

syni drei Zäntner gmacht. Im Schaggi
si am Hals d Öderen usegschtande grad
wie Batzeseili. Alles het gchlatscht, won
er die Lascht am Boden abschtellt, as s

Gschirr im Büffe in het afo zämmelütte.

Dr Meischter Isler het im Herkules das

verdienti Schüüfeli in d Hand druggt;
dr Schaggi aber het gschwitzt wien e Bär
und gschnappt wie s alt Waldeburgerli.
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En andre Gascht het em öbbis z Tringgen
offeriert und dr Schaggi het nit <nei>

gseit.
Aber dä Amboß isch de Wirtslütt ver-

fluecht unkommod cho, so zmittst in de

Tisch in. Dr Wirt het im Isler e zarte

Wingg gee. Und dr Isler macht zum
Schaggi, er seil en wider zruggtue, won
er en gholt heig.

Dr Schaggi het abgwungge: D Wett
heig numme gulte für zum dr Amboß

z hole, zum Zruggtue heig niemerts nüt
gseit. D Gescht hei im Schaggi müesse

rächt gee. Was isch im Isler vorblyben,
as andri um Hilf z frooge. Säbs dritt heis

en wellen usetue, dä ysig Koloß, aber dä

het ke Wangg to. Si hei müessen e

Schtoßbäärli hole. Und bym Ufladen
isch er erseht no im Schlossermeischter

uf d Zeeche grutscht.
Dr Schaggi het glügglig und zfride mit

sym Schüüfeli undrem Arm däm Manöver

zuegluegt. Und syt sällem Tag seit

men em <Schüüfeli-Schaggi>. Und s isch

doch gwüs vierzig Jöörli syderhäär
KL

Erlauscht

«So, Hans, was tribsch?»

«Am liebschte nüt!»

«Jo, gäll, das isch e Tumme gsi, wo s

Schaffe erfunde hät.»

«Nei, gar nüd! - Aber er hätts solle pa¬

tentiere la, daß er elei chönnti!» Rana
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